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Thema 

Wie kann eine Energiegenossenschaft für die Region 
aussehen und ihre Arbeit aufnehmen? 

Wie entstand der Mikro-Energierat und wie setzte er sich zusammen? 
Eingeladen zur Mitwirkung am Energierat waren alle Einwohnerinnen und Einwohner der 

Region – sie konnten sich vom 25.4.2025 bis 10.7.2025 als Teilnehmer bewerben. Insgesamt 28 

Bewerbungen gingen ein, am Ende erklärten 19 Personen ihre Bereitschaft zur Mitwirkung an 

der dreitägigen Veranstaltung.  

Von diesen 19 Personen wurden im September 2025 elf Mitglied des Energierates, der sich mit 

dem Energiemix der Zukunft für die Region Peenetal beschäftigte. Acht von Ihnen waren 

auch beim 2. Energierat dabei, der im Mai 2026 tagte – hinzu kamen insgesamt vier neue 

Mitglieder, so dass dem im Mai 2026 durchgeführten Energierat nach dem Vorbild einer 

Mikroplanungszelle (daher „Mikro-Energierat“) insgesamt zwölf Personen angehörten. Die 

Energieratsmitglieder stammen aus Sassen-Trantow (3), Loitz (4), Pustow, Groß Zastrow, 

Wüstenfelde, Zeitlow und Passow und entstammen ganz verschiedenen Berufsgruppen.  
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Wie lief der Mikro-Energierat am 30. Mai 2026 konkret ab? 
 

Die Veranstaltung wurde nach den Regeln einer Planungszellen bzw. wegen der einfachen 

Aufgabenstellung einer Mikroplanungszelle durchgeführt. Das bedeutet, dass alle 

Teilnehmenden zunächst inhaltlich qualifiziert werden, anschließend an Teilaufgaben in 

Gruppen arbeiten und die Ergebnisse über verschiedene Verfahren zusammengeführt 

werden. 

 

Phase 1: Qualifizierung der Energieratsmitglieder 

Das Treffen des Energierats begann mit einer Qualifizierung der Teilnehmenden. Hier wurde 

im Vorfeld überlegt, welche Institutionen / Personen Wissen oder Perspektiven beitragen 

können, die der Energierat für eine fundierte Entscheidungsfindung braucht. Vorträge und 

Interviews zu den nachfolgend genannten Themen kamen dann von: 

_ Peter Wieland, Vertreter des Projekts ReEnAct und Mitarbeiter des WindEnergy 

Network e.V: Was ist eigentlich eine Energiegenossenschaft? 

_ Wolfgang Conrad, Energiegenossenschaft EMM eG Bad Doberan: Wie verlief die 

Gründung der EMM eG und welche Erfahrungen konnte sie bislang sammeln? 

_ Dr. Andreas Dinklage, Energiegenossenschaft in Gründung Wir-in-

17489Neuenkirchen eG i.G.: Wie verlief unsere Genossenschaftsgründung bislang und 

welche Empfehlungen für andere Projekte ergeben sich daraus? 

Damit Sie alle bereitgestellten Informationen gut nachvollziehen können, stellen wir Ihnen 

hier die Präsentationen, kurze Zusammenfassungen und voraussichtlich auch die 

Aufzeichnungen der Vorträge 2 und 3 zur Verfügung. 
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Phase 2: Energieratsarbeit zur Frage: Welche Rahmenbedingungen und Anforderungen 
für eine zukünftige Energiegenossenschaft empfiehlt der Energierat? 

In dieser ersten Arbeitsphase wurden die Erkenntnisse aus den Vorträgen genutzt, um 

anhand von insgesamt fünf Leitfragen Rahmenbedingungen und Anforderungen an einen 

möglichen Energierat für die Region zu definieren. Arbeitsgrundlage bildete das nachfolgend 

abgebildete Poster, das die Energieratsmitglieder aber nach Belieben ergänzen und 

korrigieren konnten: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vorbereitete Argumente, Ideen und Szenarien zum Ankreuzen, Streichen und Ergänzen für 
die erste und zweite Phase der Energieratsarbeit 

In zwei Gruppen wurden die aufgelisteten Fragen besprochen und Antworten entwickelt, mit 

denen alle Gruppenmitglieder sich einverstanden erklären konnten (Prinzip 

Minimalkonsens). Dabei entstanden die folgenden beiden Antworten: 
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Ergebnisposter der beiden Arbeitsgruppen  

Im nächsten Schritt stellten sich beide Gruppen ihre Ergebnisse gegenseitig vor, begründeten 

ihre Entscheidungen und beantworteten Fragen der jeweils anderen Gruppe zu diesen 

entwickelten Empfehlungen. Anschließend hatte jede Gruppe die Gelegenheit, die eigenen 

Empfehlungen noch einmal anzupassen und so die Anregungen aus dem Austausch 

aufzunehmen. Im Anschluss daran wurden beide erarbeiteten Lösungen von den 

Organisatoren des Energierats miteinander verglichen, um dann bestehende Unterschiede 

mit allen Energieratsmitgliedern zu besprechen. Hierbei wurden die drei maßgeblichen 

Unterschiede gemeinsam geprüft und in zwei Fällen erneut ein Minimalkonsens formuliert. 

In einem Fall (Frage IV.) blieb jede der beiden Gruppen bei ihrer Empfehlung, so dass diese in 

zwei Varianten vorliegt. Das Ergebnis dieses Arbeitsprozesses ist damit das folgende:  
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Daraus lassen sich die folgenden Empfehlungen des Energierates ausformulieren (der 

konkrete Wortlaut wurde mit den Energieratsmitgliedern nachträglich noch einmal 

abgestimmt): 

I. Wer darf Mitglied werden?  

Der Energierat empfiehlt, dass die Energiegenossenschaft offen für alle Arten von Mitgliedern 

sein sollte: Natürliche Personen (aus dem Amtsbereich und darüber hinaus), die Gemeinden, 

die Stadtwerke Loitz, Unternehmen aus der Region, Unternehmen aus anderen Regionen 

sowie Vereine und Verbände - dem Prinzip der Energiegenossenschaft gemäß jeder/jedes mit 

einer Stimme pro Mitglied. Bei Unternehmen, die nicht aus der Region stammen, ist durch die 

Genossenschaftssatzung auszuschließen, dass ein Unternehmen zu viele Stimmen in der 

Mitgliederversammlung hat, z.B. durch Erwerb von Genossenschaftsanteile durch 

Mitarbeiter. 

II. Worin sollte die Energiegenossenschaft investieren?  

Der Energierat empfiehlt, keine der für Energiegenossenschaften typischen Projektarten 

grundsätzlich auszuschließen, zunächst aber folgende vier Arten von Projekten in den 

Mittelpunkt zu stellen: Dach-Photovoltaik, Batteriespeicherlösungen, Energy Sharing und 

Mieterstrom- oder Bürgerstrommodelle (umgesetzt durch oder in Kooperation mit den 

Stadtwerken Loitz). 

III. Gibt es Einschränkungen in Bezug auf den Wirkungskreis der 
Energiegenossenschaft?  

Der Energierat empfiehlt, den Wirkungskreis in der Anfangsphase auf den Amtsbereich und 

dessen Nachbargemeinden („funktional angrenzende Bereiche“) zu beschränken. Eine 

Beschränkung auf Investitionen auf Gemeindeeigentum könnte ggf. später vorgenommen 

werden. 

IV. Wie hoch sollten die Genossenschaftsanteile sein?  

Hier empfiehlt der Energierat einerseits einen niedrigen Genossenschaftsanteil, um wirklich 

allen Interessierten den Erwerb zu ermöglichen. Andererseits erscheint ihm eine gewisse 

Höhe des Betrages empfehlenswert, um den Verwaltungsaufwand überschaubar zu halten 

(nicht zu viele Einzelanteile) und eine gewisse Ernsthaftigkeit der Mitwirkung 

sicherzustellen. Bei der abschließenden Abwägung zwischen einem Mindestbeitrag von 100 

Euro und einem Mindestbetrag von 200/250 Euro sprachen sich 2/3 der Mitglieder für den 

höheren Betrag aus.  Der Energierat empfiehlt außerdem, die Idee einer Ratenzahlung bei der 

Entrichtung der Genossenschaftsanteile zu prüfen. 
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V. Welche Argumente für die Gründung einer Energiegenossenschaft sind am 
wichtigsten?  

Der Energierat empfiehlt, vor allem die Erwirtschaftung von Einnahmen für die Region und 

ihre Einwohner und die Energiesicherheit für die Region in den Mittelpunkt der 

Kommunikation zu stellen. Wichtig erscheinen ihm aber auch die Erhöhung der Attraktivität 

der Region Peenetal als Wirtschaftsstandort und der Beitrag zum Klimaschutz, den die 

Energiegenossenschaft leistet.  

VI. Welche Struktur für den Energierat wird empfohlen? 

Der Energierat empfiehlt, zunächst eine Interessengemeinschaft oder einen Verein zu 

gründen. Wenn die Umsetzung konkreter Projekte beginnt, könnte er zunächst bestehende 

Genossenschaftsstrukturen nutzen. Dies verhindert eine Verzögerung des Prozesses durch 

eine zu langwierige, aufwändige und kostspielige Genossenschaftsgründung. Diese bei Bedarf 

später erfolgen kann. 
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Phase 3: Welche Schritte in Richtung Genossenschaftsgründung empfiehlt der 
Energierat? 

In der zweiten Arbeitsphase arbeiteten die Energieratsmitglieder erneut in zwei Gruppen. Auf 

der Basis von aus den Vorträgen und Interviews entwickelten Vorschlägen entwickelte jede 

Gruppe eine Übersicht, welche Schritte sie in welcher Reihenfolge sie für die Etablierung einer 

Energiegenossenschaft empfehlen würden. Die beiden Gruppenergebnisse wurden einander 

vorgestellt besprochen. Nach einer erneuten Sichtung und Anpassung wurden beide 

Empfehlungen zu einer gemeinsamen zusammengeführt.  

 

 

Ergebnisse der beiden Arbeitsgruppen in Runde 2 

 

Auf einem Arbeitsblatt nach der wechselseitigen Vorstellung und Diskussion stellt sich das 

so dar: 
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Im Ergebnis empfahlen die Energieratsmitglieder gemeinschaftlich ein Vorgehen in drei 

Schritten mit folgenden zugeordneten Maßnahmen:  

 

Schritt 1: Schaffung einer Arbeitsstruktur 

Hierfür sollte eine Gründungsinitiative entstehen, zu der mindestens zehn Personen gehören, 

die sich auf längere Zeit zu einer Mitarbeit verpflichten. Hier sei auch die Gründung einer 

Interessengemeinschaft oder eines Vereins denkbar, vor allem aber eine Klärung der 

Verantwortlichkeiten innerhalb der Initiative. Außerdem wird empfohlen, die Motivation der 

Mitglieder zu Initiative zu besprechen und zu klären („Warum wollen wir das?“). Denkbar sei 

auch, schon in dieser Phase eine der angebotenen Schulungen zur Genossenschaftsgründung 

zu besuchen – dies könne aber auch im dritten Schritt folgen. 

Schritt 2: Abstimmung und Kooperation mit anderen Akteuren aus der Region, 
Verständigung über konkrete Projektideen 

Hier sei es vor allem wichtig, die Gemeinden einzubinden – als mögliche Mitwirkende an der 

Energiegenossenschaft und als Bereitsteller von Flächen. Außerdem brauchte es hier eine 

Abstimmung mit den Stadtwerken Loitz, ggf. sogar als Brainstorming, welche Projekte aus 

deren Sicht sinnvoll und machbar wären und von/mit der Energiegenossenschaft umgesetzt 

werden könnten. Hier und auch allgemein wird nun empfohlen, erste konkrete Projektideen 

zu entwickeln und deren Umsetzbarkeit zu prüfen. 

Schritt 3: Konkrete Gründungsvorbereitungen und Kooperation mit anderen 
Genossenschaften 

Hier steht nun die Gewinnung von Anteilseignern im Mittelpunkt, für die man öffentliche 

Veranstaltungen empfiehlt. Außerdem sei es nun sinnvoll, dem Kooperationsnetzwerk der 

Genossenschaften in M-V beizutreten – und spätestens jetzt auch die Schulung zum Thema 

Energiegenossenschaften zu besuchen. 
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Moderne „Dörfer“ sind zumeist sozial problematische Wüsten 

 
Regional betriebene Energieproduktion schafft die Voraussetzungen für Überschüsse, 
Ansiedlung und letztlich lokalen Wohlstand  

Ausblick 

In einem abschließenden Impuls machte Tom Maercker (Stadtgespräche e. V.) noch einmal 

deutlich, dass es für die Empfehlungen des Energierates nicht nur darum geht, eine Struktur 

wie eine Genossenschaft zu empfehlen, sondern vorab das „Warum?“ und „Welchen Nutzen 
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bringt das letztlich für die Bewohner und die Region?“ zu klären. Darüber hinaus sollte 

möglichst nicht isoliert gehandelt, sondern von Beginn an nach Partnern bei der Verwaltung, 

bei den Stadt/Gemeindevertretungen, Flächeneigentümern und Unternehmen gesucht 

werden (interkommunale Kooperation), um den größtmöglichen Nutzen zu generieren. 
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Das war der Mikro-Energierat Peenetal 2026 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gruppenbild Mikro-Energierat Peenetal vom 30. Mai 2026 in Loitz mit Orga-Team 

 

Die Arbeit ist damit weitgehend beendet. Möglicherweise werden die Ergebnisse noch in den 

Gemeinden bzw. speziellen Gremien vorgestellt. Anschließend löst sich der Energierat als 

temporäres Gremium der Bürgerbeteiligung auf. 


